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Halle, Sonnabend den 9. Januar
Hierzu eine Beilage.

See

Dentſchland.
Berlin, d. 7. Januar. Se. Königl. Hoheit der Prinz

Karl hat an Stelle des verſtorbenen Geheimen Medizinal
Kath Dr. von Gräfe den Geheimen Medizinal Rath Pr.
Casper zum Leibarzt ernannt.

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf Anton
zu Stolberg-Wernigerode, iſt von Magdeburg hier an
gekommen.

Der Ober Präſident der Provinz Poſen, Graf von Ar
nim, iſt nach Wittenberg von hier abgereiſt.

Halle, d. 8. Jan. Die geſtern hier eingetroffene Preu-
ßiſche Staats-Zeitung giebt unter der Rubrik: Jnland,
den weſentlichen Jnhalt des in der vor. Nr. unſeres Blattes aus
der Kölniſchen Zeitung entlehnten Artikels, nach welchem zwi-
ſchen der preußiſchen und kurheſſiſchen Regierung ein Vertrag
behufs der Durchführung einer Eiſenbahn nach dem Rhein durch
das Gebiet des letzteren Staates beabſichtigt wurde. Als Zug der
Bahn iſt die Richtung von Halle uber Muhlhauſen, Kaſ-
ſel und Lippſtadt in Weſtphalen angegeben und es durfte nach
einer ſolchen Veröffentlichung durch das amtliche Blatt des
reußiſchen Staates wohl keinem Zweifel mehr unterworfen

ſein, daß die Frage, welche fur einen Theil unſeres Landes Le
bensfrage geworden, ihrer ſchließlichen Erledigung nahe iſt.
Ob es jedoch nicht ebenfalls in dem militairiſchen Intereſſe des
Staats, ſowie in dem des Publikums liege, von Halle aus eine
Bahn uüber Merſeburg c. nach Weimar zu füühren,
um dort die durch die ſachſiſchen Herzogthümer beabſichtigte, von
Baiern und moglicherweiſe von Frankfurt kommende aufzuneh-
men und ſo auch nach dieſer Richtung hin (namentlich mit Be-
rückſichtigung Erfurts) eine bequeme Verbindung mit dem
Norden Deutſchlands herzuſtellen iſt gewiß ſehr zu beherzigen
und ohne Zweifel ſchon anderweit in Anregung gebracht worden.

Frankfurt a. M., d. 3. Jan. Die Sitzungen der Bun
des Verſammlung wurden durch die Feſttage unterbrochen fin-
den aber, wiewohl die hohe Verſammlung gewohnt iſt, zu die-
ſer Zeit Ferien zu halten, jetzt regelmäßig ſtatt. Der Thätigkeit
der Bundes Militair- Kommiſſion wird durch die kriegeriſchen
Vorbereitungen immer noch beſonderer Anlaß geboten. Man

darf behaupten daß die Ruſtungen des Deutſchen Bundes nun
in allen Theilen vollkommen vorbereitet und bis zum Fruhjahre
vollendet ſein werden. Es ware aber eine voreilige Behaup
tung, zu ſagen, daß das Fruühjahr uns wirklich den Ausbruch
eines Krieges bringen werde. Die Umſtände gebieten, eine durch
militairiſche Kräfte zu unterſtutzende Vorſicht zu uben, aber noch
immer iſt bei den Kabinetten der Großmächte der Wunſch, den
Frieden aufrecht zu erhalten, vorherrſchend, und es iſt auch zu
hoffen daß die Beſtrebungen, den Frieden ungefährdet zu erhal
ten, mit einem ſichern Erfolge gekront werden. Den neueſten
Nachrichten der öffentlichen Blätter, daß Frankreich zur Ent
waffnung ſchreite, darf man nach glaubhaften Mittheilungen
inſoweit Glauben ſchenken, als die franzöſiſche Regierung vor
erſt in der außerordentlichen Bewaffnung nicht weiter vorſchrei
ten durfte.

Vom Main, d. 1. Jan. Sicherm Vernehmen nach muf
ſen bis Anfang März die deutſchen Bundeskontingente kompletirt
ſein. Man ſagt, daß eine Truppenmacht von 70 80,000
Streitern am Oberrhein eine Stellung nehmen wurde. Als Be
ſtandtheile dieſer Macht bezeichnet man das achte deutſche Armee-
korps, deſſen zählende ſich, einſchließlich der Reſerve, auf etwas
mehr als 45,000 M. beläuft, und zu welchem dann öſterreichi-
ſche Truppen ſtoßen wurden.

Hannover, d. 4. Jan. Die Ausruſtung der Armee
wird jetzt mit großem Eifer betrieben. Man ſagt, daß die erſte
Diviſion zur Beſetzung von Luxemburg im Frühjahr ausmar-
ſchiren werde. Uns dünkt jedoch, als wenn in Deutſchland vor
läufig nur Vorbereitungen für Moglichkeiten in Bezug auf Frank
reich getroffen wurden, ſo daß jetzt noch nichts uber Marſchiren
der Armeen beſtimmt iſt. Wir können hier um ſo weniger Ge
wiſſes uber die Bewegung der Bundesarmee melden, als der
Jmpuls dazu nicht von den einzelnen Staaten, ſondern vom
deutſchen Bunde ausgeht, und bis jetzt noch keine Anregung
von dort erfolgt iſt.

Leipzig, d. 6. Jan. Die diesjährige Neujahrmeſſe
iſt im Ganzen nicht zu loben und kann nicht gut oder bedeutend
genannt werden. Jn Leder und Tuch iſt noch das Meiſte ge
macht, und von ordinären und mittelfeinen Tuchen iſt ſogar viel
verkauft worden. Aus Holland und Hamburg ſind mehr be



deutende Käufer hier; die übrigen deutſchen Einkäufer zeigen
ſich ziemlich matt. Jn baumwollenen und leinenen Manufak
ten geht es gar nicht lebhaft, und das Meiſte darin wird etwa
noch durch einige griechiſche und polniſche Käufer gethan. Es
J noch etwas zu hoffen, da die Meſſe ja noch nicht zu

nde iſt.

Rußland und Polen.
Kriegsmacht Rußlands an der Linie gegen die

Tſcherkefſen und übrigen Bergvölker. 1. Jnfan-
terie: 1 Diviſion aus 4 Regimentern zu 5000 Mann beſtehend
(5 Bataillone, von denen das S„te ſtets in Reſerve ſteht, bilden
ein Regiment und vier Kompagnien, von denen die vierte ver
heirathet iſt, ein Bataillon). 10 Bataillone (zum Theil verhei-
rathet) zu 1000 Mann in Tſchernomorien oder dem Lande der
Koſaken am ſchwarzen Meere und in den Feſtungen am ſchwar-
zen Meere: 1 Bataillon Sapeurs. 2. Kavallerie: Außer
den Linien- und tſchernomoriſchen Koſaken 2 Regimenter Koſa-
ken aus Kleinrußland zu 600 Mann, die Ueberbleibſel der 4 Re
gimenter, welche die ruſſiſchen Edelleute im polniſchen Freiheits-
kriege bildeten 4 Regimenter doniſcher Koſaken zu 850 (früher
zu 500) Mann die alle ſechs Jahre wechſeln. 3. Artillerie:
1 Feldbrigade zu 3 Batterien, jede zu 12 Kanonen; die Berg-
artillerie, beſtehend aus 24 dreipfundigen Kanonen und einigen
Schluſſelbuchſen. Außerdem befindet ſich noch in allen Feſtun
gen und Krepoſten ſtehende Artillerie, die im Fall der Noth auch
im Feld gebraucht wird. Man ſieht daraus, welche bedeu
tende Macht allein an der Linie ſteht, 31,000 Mann Jnfante-
rie, 4600 Kavallerie (ohne Linien und tſchernomoriſche Koſaken),
36 Feldkanonen und außer den Schluſſelbüchſen 24 dreipfündige
Bergkanonen. Die Macht, welche Rußland uber dem Kauka-
ſus beſitzt, iſt noch bedeutend ſtärker als die dieſſeits, ſo daß
Rußland plötzlich nach Aſien ungeheure Streitkräfte ſenden könnte.

Frankreich.
Paris, d. 2. Januar. Die Anrede des öſterreichiſchen

Botſchafters, Grafen von Appony, im Namen des diplo-
matiſchen Korps am erſten Tage des neuen Jahres, lau-
tet: „Sire, das diplomatiſche Korps, verſammelt durch
die Feier des Tages um Jhre koönigliche Perſon hat
die Ehre, Eurer Majeſtät ſeine ehrerbietige Huldigung und
Gluckwünſche darzubringen. Wahrend des eben abgelaufenen
Jahres hat die Vorſehung uns neue Wohlthaten ertheilt; die
Erhaltung der politiſchen Ruhe von Europa, und der Schutz,
welche ſie fortwährend über das Leben von Eurer Majeſtät ver-
hangt, ſind eine koſtbare Gnade, wegen der wir feurigen Dank
darbringen. Wir ſind glücklich in dem Gefuhle, daß die Weis-
heit der Kabinette erkennen wird, wie der Zuſtand der Ordnung
und des Friedens zu erhalten ſein wird, und daß, unter dem
Schutze ihrer Vereinigung, Europa fortfahren wird, auf dem
Pfade des Fortſchritts vorwärts zu ſchreiten, der zu ſeiner Wohl
fahrt eröffnet worden iſt. Dem väterlichen Herzen Eurer Maj.
theuere Ereigniſſe fordern vor Allem unſere Gluckwunſche. Wur-
digen Sie, Sire, dieſelben günſtig aufzunehmen, und auch die
in Wahrheit aufrichtigen Wunſche, die wir fur das Gluck Frank
reichs, Jhrer Selbſt und Jhrer erhabenen Familie unterhalten.“
Der König erwiederte: „Aus der größten Fülle meines Herzens
ſchließe ich mich Jhnen in Darbringung des Dankes an die Vor-
ſehung an, fur die Wohlthaten, die ſie uns im Laufe des eben
verfloſſenen Jahres gewahrt hat, und fur den Schutz, den ſie
über mein Leben verhängt hat. Jch bin ſehr geruhrt von dem,
was Sie in dieſer Hinſicht geſagt haben. Sie kennen den Werth,
den ich unaufhoörlich an die politiſche Ruhe, deren ſich Europa
erfreut, und an die Erhaltung des allgemeinen Friedens ge

knüpft habe. Ueberzeugt, wie ich bin, daß dieſer Zuſtand der
Dinge in gleicher Weiſe das Intereſſe Frankreichs, wie das aller
anderen Staaten iſt, ſoll nichts meine Anſtrengungen lähmen,
mit allen Souveränen fur die Erhaltung dieſer großen Segnung
unſerer Nation zu ſorgen, und ich hoffe mit Jhnen, daß in die
ſem Jahre, welches uns ſo eben eröffnet worden iſt, die Weis-
heit der Kabinette die Feſtſtellung derſelben bewirken wird. Jch
fühle ſehr innig die Begluckwuünſchungen des diplomatiſchen Korps
und die guten Wunſche, welche ſie in ſeinem Namen meiner Fa
milie und mir ſelbſt anbieten.“

Die friedliche Anrede des Grafen von Appony hat auf de
Courſe ſehr guünſtig eingewirkt.

Die A. Allg. Z. berichtet aus Toulon vom 27. Dec. Das
Dampfboot Scamandre, welches Malta am 17. und Livorno
am 22. verlaſſen hat, iſt erſt am 26. in Marſeille angekommen.
Das Meer war ſehr ſturmiſch und die Wellen ſchlugen über das
Verdeck und drangen in das Jnnere dergeſtalt ein, daß die Briefe
uns ganz durchnäßt zukamen. Dieſe Briefe ſind zwar um vier
Tage älter, als die, welche der Phaeton uns gebracht, doch
enthalten ſie mancherei, das verdient, nachgetragen zu werden.
„Allgemein, heißt es in dieſen Briefen, glaubt man, dem Vice
könig ſei es mit ſeinen friedlichen Verſicherungen kein rechter
Ernſt, und er habe bloß nachgegeben, um Zeit zu gewinnen,
bis eine gunſtigere Gelegenheit zur Ausfuhrung ſeiner Plane ſich
zeigen werde. Mehemed Ali hat eine neue Aushebung vev-
ordnet und befohlen, diesmal jedes Jndividuum, das die Waf-
fen tragen konne, einzureihen. Die Nationalgarde, ſtatt, wie
man geglaubt hatte, aufgelöſt zu werden, ſetzt ihre Uebun
gen fort, und erhält jetzt, gleich den Linientruppen, außer
dem Sold auch tägliche Rationen. Die Acbeiten an den
Forts und Batterien werden thätig fortgeſetzt und mit jedem
Tage neue Vorräthe an Munition aufgehäuft. Aber der
Paſcha macht ſich Jlluſionen. Der Zauber ſeiner Macht iſt
mit ſeinen Niederlagen verſchwunden und die Muſelmänner
verlaſſen ſeine Sache, da ſie kein Vertrauen in ſein Gluck mehr
ſetzen. Das Volk und die Armee erheben ihre Stimmen laut
gegen ihn jeder Tag bringt Beiſpiele des Verraths und der Em
pörung. Mehemed- Ali wollte den Umlauf der von Konſtanti
nopel durch die Mannſchaften der turkiſchen Flotte gebrachten
Munzen hindern, ward aber genoöthigt, dieſen Beſchluß wieder
aufzuheben. Vom 1. Dec. an erhält die Mannſchaft der turki
ſchen Flotte keinen Sold mehr von der ägyptiſchen Regierung.

Aus Algier wird unter dem 22. Dec. geſchrieben: Es ſei
entſchieden, daß man den nächſten Fruhling nicht erwarten wer
de, um die Poſten von Medeah und Miliang zu beſuchen, Eine
Kolonne, unter Befehl des Generals Changarnier, werde
bereits im Laufe Januar beide Garniſonen besuchen.

Großbritannien und Jrland.,
London, d. 31. Dec. Die Times behaupten, Lord Stöp

ford habe eine Note Palmerſtons erhalten, die ihm die Beend-
gung der orientaliſchen Frage auftrage, indem ſie befehle, dir
Enſcheidungen der vier Mächte ungeachtet der Pforte, ausfüh
ren zu laſſen.

Der Globe enthält eine Pariſer Korreſpondenz, des In
halts, daß die von dem Courrier français und La Preſſe mitge-
theilte Nachricht von der Annäherung des ruſſiſchen Kabinets an
das franzoöſiſche, zum Zwecke einer Allianz, und einer desfallſi
gen Note an Hrn. Guizot, ohne allen Grund ſei. Das Pe-
tersburger Kabinet habe nicht nur nicht Aeußerungen zu dem der
Tuilerien gethan, die glauben machen koönnen, der Kaiſer Niko-
laus wolle ſich von der europäiſchen Ligue zurückziehen, um
die Jntereſſen Frankreichs zu begunſtigen, er habe vielmehr im
Gegentheil ſeinem Botſchafter zu Paris eröffnet, zu ſagen, daß
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er an Nichts Theil nehmen wolle, was das europäiſche Gleich
ewicht aufheben und Kriegschancen veranlaſſen könne. DieSpeegee des ruſſiſchen Kabinets moge immer freundſchaftlich

gelautet haben, aber nur freundſchaftlich, wie die der eng-
liſchen Regierung. Der Kaiſer desavouire, gleich den ande-
ren Maächten, die Jntentionen gegen Frankreich, die man ihm
unterſchiebe.

London, d. 31. December. Die Königin wird, wie man
jetzt vernimmt am 23. Januar von Schloß Windſor nach dem
BuckinghamPalaſt zurückkehren und am 26. das Parlament in
Perſon eröffnen. Der Hof wird dann etwa einen Monat in Lon
don bleiben und darauf wieder nach Windſor ſich begeben, um
ſich bis Ende Aprils daſelbſt aufzuhalten. Die Kronprinzeſſin
edeiht zuſehends und wird mit der äußerſten Sorgfalt gepflegt.Jeden Morgen bringt die Baroneſſe von Lehzen der Koönigin

Machricht uüber das Befinden des Kindes, und nach dem Fruh
ſtuck begiebt Jhre Majeſtät ſich, gewöhnlich in Begleitung des
Prinzen Albrecht, in die Ammenſtube und bleibt meiſt eine
halbe Stunde bei der kleinen Prinzeſſin. Vor dem Schlafenge-
hen pflegt die Königin noch einmal das Kind zu beſuchen und
eben ſo lange bei demſelben zu verweilen.

Die von der ruſſiſchen Regierung gemachte Mittheilung an
die franzoöſiſche ſoll, dem hieſigen Courier zufolge, eine Antwort
auf eine Note ſein, welche der ruſſiſchen Regierung gleich nach
Auflöſung des Thier sſchen Miniſteriums von Hrn. Guizot
zugefertigt worden ſei, und worin der Letztere einen Abriß der
don ihm beabſichtigten Politik gegeben und dieſelbe unzweideutig
als eine friedliche geſchildert habe. Privatbriefe aus Paris, fugt

ſelbſt, welche von Seiten Rußlands darauf als Erwiederung
eingegangen, auch einige muündliche Erklärungen von dem Grafen
Neſſelrode gegeben worden ſeien, in denen dieſer den ausdruck
liche Wunſch des Kaiſers, mit Frankreich in freundſchaftlichen
Verhältniſſen zu bkeiben, dargelegt habe. Vermuthlich ſind es
dieſe nicht offiziellen Erklärungen auf welche die franzöſiſchen
Blätter ihre Hoffnungen hinſichtlich eines entſcheidenden Fort
ſchritts zu einer ruſſiſchen Allianz bauen.

Vermiſchtes.Kuürzlich begab ſich vor einem der Poltlzeigerichte in
London nachſtehender Auftritt. Ein Mann von rohem Aus-
ſehen war beſchuldigt, in der vorhergehenden Nacht in Spital
ſields die Nachtwache inſultirt und einen davon geſchlagen zu
haben indem er ihr zurief: „„Schurken, macht einem freien
Manne Platz!“ Es entſpann ſich folgendes Verhor. Frage
„Wer ſeid Jhr?“ Antwort: „Ein Amerikaner.“ Fr. „Was
iſt Euer Gewerb?“ A. „IJch bin ein Sklavenhändler.“ Fr.
„„Was? nach der Küſte von Guinea?“ A. „Nein, ſondern
ein inländiſcher Sklavenhändler in den ſüdlichen Staaten.
Das Gericht verurtheilte den „freien Mann“ und „Sklaven-
händler“, wohl allzu gelind, zu einer Geldbuße von 30
Shilling.

Kunſt-Nachricht.
Das heutige Conzert des Hrn. M.D. Schmidt bringt

uns die in Leipzig mit allgemeiner wiederholter Bewunderung ge
hörte Symphonie von Franz Schubert. Die Leipziger Nach
richten ſtimmen darin uüberein, daß noch keine Symphonfe
nach der Beethoven'ſchen ſo gewirkt wie dieſe.das genannte Blatt hinzu, verſichern, daß, außer der Note

FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Verwandten und Freunden zeigen wir
hierdurch an, daß unſer Gatte und Vater,
der Amtmann und Oberrichter hierſelbſt,
Hr. Friedrich Auguſt Kreye, geſtern
Nachmittag an einem Stickfluß ſanft und
ſchmerzlos verſchieden iſt. Obwohl er das
77ſte Lebensjahr bereits zuruckgelegt hatte,
verlieren wir in ihm dennoch die Stutze und
Freude unſers Lebens und beugen uns mit
bangem Herzen unter die gewaltige Hand
Deſſen, der ſeinem thatigen und uneigen-
nuützigen Leben ein Ende machte.

Eilenburg, den 7. Januar 1841.
Die Hinterbliebenen.

Bekanntmachungen.
Holz- Verkauf.

Mittwochs den 13. d. ſollen im Rade-
weller Unterforſte eirea 250 Schock Un-
terholz und einige Ruſtern und Eichen auf
dem Stamme öffentlich verkauft und die
Bedingungen vor dem Termine bekannt ge
macht werden.

Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen,
ſich gedachten Tages, Morgens 10 Uhr,
im Radeweller Gaſthofe einzufinden.

Schkeuditz, den 7. Jan. 1841.
Der Oberforſter

Kirſchner.
Verpachtung von 3 Ritterguütern.

Die in der Grafſchaft Mansfeld zwi
ſchen Hettſtedt und Aſchersleben belegenen,

dem Geheimen Juſtiz- Rath von Beth-
mann- Hollweg zu Bonn gehoörigen Rit-
tergüter Pfersdorf, Willrode und
Friedrichsrode, ſollen unter Zuziehung
eines Notars am 17. Februar 1841, Vor-
mittags 10 Uhr, im Gaſthof zum Kron-
prinzen in Halle a. d. S. an den Meiſt
bietenden auf 12 Jahre, von Johanni 1841
verpachtet werden, entweder alle 3 zuſam-
men, oder Pfersdorf fur ſich und Willrode
und Friedrichsrode zuſammen.

Pfersdorf hat 714 Morgen 54 R.
Feld, 2 Morg. 135 D R. Gaärten, 1 Morg.
90 R. Teich; Willrode 627 M. 96 R.
Feld, 49 M. 162 DD R. Wieſen, 1 M.
39 R. Garten und einen Teich; Fried-
richsrode 489 M. 171 [D R. Feld, 51 M.
60 DD R. Wieſen und 12 M. 113 D R.
Gaärten; zu jedem Gute gehören zum Theil
mit Baäumen bepflanzte Aenger, bedeutende

Triften im Amte Arnſtein und anſehnliche
baare Gefaälle und Getreidezinſen, welche
mit verpachtet werden. Die Scheune in
Pfersdorf wird jedenfalls neu gebaut, und
die Ausführung anderer Bauten, beſonders
der Einrichtung einer anſtäandigen Wohnung
auf Willrode oder Friedrichsrode iſt Gegen
ſtand der Unterhandlung.

Die naheren Bedingungen werden im
Termine vorgelegt, können aber auch ſchon
vorher, bei jedem der Unterzeichneten, ein
geſehen werden.

Die Auswahl unter den Lizitanten bleibt
vorbehalten und jeder Pachtliebhaber kann
auch ſchon vorher ſein Gebot bei einem der
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Unterzeichneten perſönlich oder ſchriftlich, aber
franko abgeben.

Ober- Amtmann Runde,
auf dem Amt Liebenwalde bei Berlin.

Juſtitiar Butte,
zu Merſeburg.

Feinſten Duſſeldorfer Weinmoſt-
rich, die Kruke 5 Sgr. empfiehlt

C. H. Riſel.

Siegellack
und Packlack erhielt mein Commiſſions-
Lager aus der Fabrik des Hrn. Schwarz Se
Comp. in Leipzig neue Zuſendung und notire
ſolchen zum Fabrikpreiſe,

J. G. Grosse,
Große Ulrichſtr. No. 15.

Bleifedern und Rothſtifte, Ne
gensburger und Wiener Fabrik, empfiehlt in
allen Nummern billigſt

J. G. Grosse.
Zwei Schwane (Maännchen und Weib-

chen) werden zu kaufen geſucht; wer ſolche
zu verkaufen hat, wird gebeten, es mit

Von

Angabe des feſten Preiſes dem Herrn Gaſt
wirth Stoye in Halle auf dem Neumarkt
ſchriftlich anzuzeigen. Auch werden ſteinerne
Garten Figuren zu kaufen geſucht.

Ein und zweiſpannige Schlitten werden
mit und ohne Pferd vermiethet im Gaſt-
hofe zum ſchwarzen Bar,



Die Geld und Getreide Zinſen des
zerſtuckelten Ritterguts Gaditz bei Kem-
berg, jährlich etwa 340 Thlr. betragend,

ſollen unter dem fuünf und zwanzigfach be-
rechneten Kapitalswerthe verkauft werden.

Auf portofreie Anfragen und gegen Er
ſtattung der Schreibgebühren ertheile ich na
here Auskunft.

Kemberg, den 22. December 1840.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Löſer.
Beſte Stearin Lichte billigſt bei

C. F. Kloſe, Leipzigerſtraße No. 315.

VGD

J. Schuherth Co.
Die vorzüglichste aller Slahlfer-
dern ist die berühmte, noch nicht

öbertroffene
Dapoleon oder Rieſenfeder,

feinster Stahlmasse, doppelt ab-
geschliſen.

Diese Feder hbesitzt äte seltene Ei-

genschaft, dass sie anf dem Papier, ohne
zu spritzen, schnell und sicher wegfährt,an gewöhnlicher und grösserer Fraeht-
sohrift dient und das Vierfache an-
derer leistet sie ist die einzige Feder
womit Jeder, sogar schwere Hände
schreiben können. Die Karte mit Hal-
ter Kkostet 20 Sgr.

Wohlfeilere Sorten das Dutzend 2n
225 bis 10 Sgr. sind ebenfalls zn haben

in Halle in Kümmels Sort.
Ruchandl. In Eisleben bei
Reiſchardt.

Auf einem Rittergute in Thüringen ſoll
auf nächſte Oſtern eine Brauerei unter ſehr
vortheilhaften Bedingungen verpachtet wer
den.

Die Expedition dieſes Blattes wird nä
here Nachricht ertheilen.

Schweinsborſten und Schweinshaare
kauft fortwährend zum höchſten Preis

G. Föſe, dicht am Roland.
Bei der ſo ſchonen Schlittenbahn ladet

zum Pfannkuchenfeſt den 10. Januar 1844
ergebenſt ein

Weber in Hohenthurtmm.

4

Maskenball in Freyburg a. d. U.
Mit obrigkeitlicher Erlaubniß werde ich

auf den 31. Januar 1841, Abends 6 Uhr,
einen Maskenball veranſtalten, wozu ich
alle Liebhaber dieſes Feſtes hiermit ganz er
gebenſt einlade, mich mit einem recht zahl
reichen Beſuch zu beehren und verſpreche,
daß ſowohl Speiſen wie Getranke den Bei-
fall meiner Gaäſte erlangen werden. Zugleich
wird bemerkt, daß nur maskirte Perſonen
Eintritt erlangen können; das Entreé ſelbſt
aber auf 10 Sgr. ä Perſon feſtge
ſtellt iſt.

Freyburg, am 4. Januar 1841.
Hädicke, Rathskellerpaächter.

Unterzeichneter erlaubt ſich zu bemerken,
daß vom 29. Januar an im Local des Herrn
Rathskellerpachter Haädicke Maskenanzuge
in ſchöner Auswahl zu Dienſten ſtehen.

Müller aus Naumburg.

Haus verkauf. Jrn einer Kreisſtadt
Thüringens, Regierungs Bezirk Merſeburg,

an der Leipzig Thüringer Straße, ſteht ein
Haus aus freier Hand zu verkaufen, iſt
an einer lebhaften Straße nahe am Markte,
wurde zeither Material Geſchaft darin be
trieben, eignet ſich aber zu anderen Han-
delsgeſchaften. Auskunft daruüber ertheilt
Herr Kaufmann Haſt in Querfurt.

t, am 5. Januar 1841,III

Mein Lager iſt durch den Empfang
neuer Meß Waaren in allen Artikeln
aufs reichhaltigſte aſſortirt und erlaube
ich mir unter Zuſicherung der reellſten Be
dienung es höflichſt hiermit anzuzeigen.

S. Pintus in der e

Halle ein ſofortiges Unterkommen.

Zwei Schlitten ſtehen zum Verkauf und
zu vermiethen, kleine Klausſtraße No. 916.
beim Sattlermſtr. C. Kloſe.

Taubſtummen-Anſtalt.
Von Ungen. erhielt die Taubſtummen-

Anſtalt 5 Sgr. und von P. 2 Sgr. Da
fur herzlichen Dank.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Neue und gebrauchte moderne Schlitten
ſtehen zu verkaufen beim Sattlermeiſter

Ratſch auf dem Steinwege.
Ein Frauenzimmer, circa 30 Jahr, in

allen weiblichen landwirthſchaftlichen Arbei
ten erfahren, ſucht als Wirthſchafterin auf
dem Lande oder Haushalterin auferhalb

Das
Nähere bei

G. Bieler in Giebichenſtekn.
Ein Rennſchlitten und eine in 4 Federn

hangende Aſitzige Halb Chaiſe ſtehen wegen
Mangel an Raum billig zu verkaufen.
Das Nahere bei

G. Bieler in Giebichenſtefn.
Concert- Anzeige.

Heute, Sonnabend den 9. Jan. 1841.
Zweit es Abonnement-Concert.
Jm zweiten Theil Sinfonie von Schuberr.

Alles Nähere beſagt der Anſchlagzettel.
Georg Schmidt.

Ein gewandter Handlungs Commis,
tuchtiger Detailliſt, der auch der Feder ge

wachſen iſt, um Comtoir Arbeiten verrjch-
ten zu können und mit guten Empfehlungen
verſehen ſein muß, findet ſogleich eine Stells
mit anſtändigem Gehalt. Das Nahere bei
J. G. Fiedler, gr. Steinſtraße No. 178.

Ein und zweiſpannige Schlitten Verw
miethung mit und ohne Pferde bei Eckert
am Klausthore.

W m v wer v un WoDank und Erklärung.
Es ſind uns ſeit längerer Zeit zur Aufnahme in den Courier zahlreiche Mir

theilungen zugegangen, welche von den wackerſten vaterländiſchen Geſinnungen
zeugen. Jndem wir den Einſendern fur die freundliche Aufmerkſamkeit, welche ſie
dadurch unſerm Blatte geſchenkt, herzlichſt danken, wurde es doch die Grenzen des
letztern weit uüberſchreiten heißen, wollten wir bei der uberreichen Fulle des Stoffes
das Eingegangene ſtets wiedergeben. Jn Bezug auf dieſe Mittheilungen ſtehe hier
nur noch die Erklarung, daß das ſtarke und erſtarkte Nationalgefuhl, welches
das ganze Vaterland durchdringt, auch ih der bezeichneten Form in allen Theilen
unſerer Provinz und unter allen Volksklaſſen, der letztere Umſtand beſon
ders als erfreulichſte Gewähr für die Zukunft, die Looſe mögen fallen, wie ſie wol
len! ſich kendgtebe
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Halliſche rCouriers,
des

Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 9, Januar 1811.

Mit 7 v J dw
Rußland und Polenu.

St. Petersburg, d. 34. Dec. Die landwirthſchaftliche
Zeitung giebt über die diesjährige Aerndte in Rußland nachſtehen-
den offiziellen Bericht:

Die diesjährige Aerndte des Brodkorns fiel im Allgemeinen
ſehr durftig aus, aber nicht in allen Gouvernements des weiten
Reiches auf gleiche Weiſe; es giebt Landſtriche, wo ſie ziemlich
genugend gedieh. Wenn auch der Roggen, die Hauptnahrung
unſerer ruſſiſchen Volksklaſſen, im Allgemeinen ſehr mißrieth,
ſo gediehen doch das uübrige Sommerkorn und verſchiedene Ge
muſe- Arten nicht nur gut, ſondern durch ihre verſtarkte Aus-
ſaat ſogar im Ueberfluß. Auch dieſe Erzeugniſſe gewähren gute
und ſattigende Nahrungsmittel; weſentlich gehören dahin die
Gemüſe Arten, Kohl und Kartoffeln. Die Urſache des mißge-
rathenen Roggens muß noch im Beſtande des vorjährigen Herb-
ſtes geſucht werden. Derſelbe litt fortdauernd an Durre, wo
durch die fruühen Saaten verdorrten und zum Theil ganz verlo
ren gingen; die ſpater beſtellten gingen im ausgedoörrten Boden
nicht auf, ſtellenweiſe wurden ſie von einem ſich zahlreich zeigen-
den Wurm zerfreſſen. Der Winter war kalt und ſchneelos; der
trockene Herbſt durchwaſſerte nicht die Erde und nahrte ſie nur
karg mit Regenwaſſer; der darauf folgende ſchneeloſe Winter er-
ſetzte ihr keinesweges, die ihr mangelnden Feuchtigkeiten. Das
Frühjahr von 1840 war kalt und trocken. Die jungen Schooß
linge des Roggens und Graſes ſchoſſen ſtraff empor, die Felder
des Winterkorns hatten ein ſchwarzes von allem Grun entbloößtes
Anſehen. Dieſe Erſcheinung frappirte um ſo mehr, da man
am Winterkorn einen fuühlbaren Mangel ſpurte, den man durch
die neue Aerndte zu ergänzen hoffte, die nun ſo unerwartet
ſchlecht ſich zu zeigen begann ſie erſchreckte viele Landwirthe ſo
ſehr, daß ſie ihre mit Winterkorn beſäeten Felder ſogleich umzu-
pfluögen und mit Sommerkorn zu beſaäen begannen, wobei ſie
ſehr zu ihrem Nachtheil verfuhren und durch dieſe unbedachte
Eile vieles Korn nutzlos vergeudeten. Bei der ſpater eingetrete-
nen warmen Witterung mit Regen ſchoß das junge Winterkorn
auf den unverändert gebliebenen Feldern ziemlich gut auf und
ihre Beſitzer blieben gegen die Erſteren im bedeutenden Gewinn.
Der diesjährige Sommer und Herbſt waren bekanntlich ſehr re
genreich, wodurch das Einſammeln des Getreides und Heues
ſehr erſchwert, ja an manchen Orten bis zum ſpaten Herbſt ver-
zögert ward. Beide, Korn und Heu, litten ſehr durch die lange
Maſſe auf den Feldern, verdarben und faulten. Vieles Heu
v beſonders dadurch verloren daß ſich die zahlloſen Regen-
chauer in Strömen uüber die Wieſen ergoſſen und das Heu fort-

ſchwemmten. Die diesjährigen Regen traten am fruheſten in
den ſudlichen, ſpäter in den mittleren, am ſpaäteſten in den noörd-
lichen Gouvernements ein. Die diesjährige Aerndte des Winter-
korns kann im Allgemeinen unter einer mittelmäßigen gelten. Am
ſchlechteſten gedieh der Winterweizen, beſſer der Winterrog en.
Sommerkorn gedieh im Allgemeinen ſehr gut, einigermaßen im

Ueberfluß wegen ſeiner verſtärkten Ausſaat im Fruhjahr. Am
beſten davon gedieh der Hafer, nächſtdem Buchweizen, Hirſe
und Weizen, die Gerſte am durftigſten. Der Graswuchs auf
den Wieſen war uppig, bei der regnichten Heu-Aerndte ſiel die
Ausbeute aber viel geringhaltiger aus; doch im Allgemeinen ge
nugt ſie und iſt ſelbſt an manchen Orten reichhaltig ausgefallen.
Flachs und Hanf haben eine ziemlich gute Aerndte gewährt.
Kartoffeln und Kohl ſind der Quantität und Qualität nach mirt-
telmäßig ausgefallen. Alle diesjährigen Beeren und Baum-
fruchte hatten der vielen Regen wegen nicht ihre gewöhnliche
Sußigkeit, ſondern einen widerlich ſauren Geſchmack. Die mei
ſten Gartenfruchte fielen mittelmäßig, dennoch genügend fur den
Bedarf aus. Weinreben gediehen reichlich, bluhten und reiften
aber ungewöhnlich ſpät. Die ergiebigſte Aerndte des Brotkorns
gewaährten in dieſem Jahre die Gouvernements Perm, Wjatka,
Orenburg und Simbirsk; eine gute mittelmäßige die nordlichen,
weſtlichen und ſüdlichen Gouvernements; in den mittleren Gou-
vernements aber, die bisher immer fur die fruchtbarſten und ge-
treidereichſten galten, fiel ſie diesmal am kärgſten aus und kann
nur im beſſer und reicher gediehenen Sommerkorn ihren Erſatz
finden. Die Preiſe des Roggens ſtiegen vergangenes Fruühjahr,
bei ſeiner ſchlechten Ausſicht, bedeutend in die Höhe, und zwar
zu einer ſolchen, wie man ſie bisher in Rußland nicht erlebt
hatte; ſelbſt in den kornreichen Gouvernements bezahlte man
das Pud Roggenmehl (40 Pfd.) mit 1 Silber-Rubel und
auch theurer. Dieſe Theuerung uüberſtieg das Vierfache der fru
heren Preiſe. Jn dieſem Moment koſtet ein Pud Roggenmehl
in allen mittleren Gouvernements gegen einen Silber -Rubel,
in den weſtlichen und ſüdlichen dagegen minder. Wegen man-
gelhafter Getreide- Zufuhr von den Wolga-Bezirken iſt die Ge-
treide Zufuhr nach hieſiger Reſidenz aus dem Auslande geſtat-
tet worden. Hier in Petersburg ſind, im Vergleich zu anderen
Orten im Reich, die Preiſe gemäßigt; die Preiſe des Sommer-
korns ſind gefallen, doch nicht im Verhaltniß ihrer ergiebigen
Aerndte, was daher köommt, weil deſſen diesjaähriger Bedarf
wegen des durftigen Winterkorns ſich ſehr verſtärkt hat. Bei
allen dieſen mißgunſtigen Konjekturen iſt die Volksſubſidenz den-
noch hinlanglich geſichert; doch durfte die Vorſicht anrathen,
ſich fur den kommenden Fruühling mit hinlänglichen Vorräthen
zeitig zu verſorgen.

Warſchau, d. 28. Dec. Die fruher von uns gehegten
Befurchtungen über einen mißgunſtigen Ausfall des Winterkorns
im Königreich Polen ſind leider in Erfullung gegangen. Jn den
wenigen guten Tagen die uns die letzten Wechen des Spaätherb-
ſtes brachten war es nicht möglich, alles Winterkorn einzubrin-
gen; um ſo mehr nicht, da noch viele Sommerfruchte, zumal
die Kartoffeln, nicht eingeärntet waren. Letztere Frucht hat
durch langes Liegen im ſehr durchnäßten Boden viel gelitten, iſt
von Geſchmack uüberaus wäßrig, eignet ſich deswegen ſchlecht
zur Nahrung und wird auch zum Branntweinbrennen we-
nig taugen.



Portugal.Aus Liſſabon ſind Nachrichten bis zum 23. d. M. in London
eingegangen die jedoch nichts Entſcheidendes oder Wichtiges
uber die Differenz bringen, welche ſich wegen der DueroSchiff
fahrt zwiſchen Spanien und Portugol erhoben hat. Man ſcheint
in Liſſabon allgemein zu glauben daß der britiſche Botſchafter
die Autoriſation erhalten werde, die Vermittelung Englands zur
Ausgleichung des Streits anzubieten. Unterdeſſen werden zu
Liſſabon, Porto und an anderen Orten die Vertheidigungs-
Maßregeln und Ruſtungen fortgeſetzt. Jn einem Privatſchrei-
ben aus Madrid wird uübrigens die Meinung geääußert, daß
das ſpaniſche Kabinet wohl keine weitere Schritte in dieſer Sache
thun werde, bis dieſelbe den portugieſiſchen Kortes noch einmal
vorgelegt worden, und die portugieſiſche Regierung hat bekannt-
lich verſprochen daß ſie dies gleich nach Eröffnung dieſes legis-
lativen Körpers, im Monat Januar, thun wolle. Jndeß glaubte
man in Madrid doch, daß der Herzog von Vittoria eine be
deutende Armee an der portugieſiſchen Gränze zuſammenziehen
werde.

Türkei.Von der türkiſchen Grenze, d. 18. Dec. Nach
Briefen aus Syrien war die Lage der ägyptiſchen Armee von Tag
zu Tag kritiſcher geworden. Jbrahim ſoll in einen Zuſtand
von Wahnſinn gerathen ſein. So habe er neulich mehrere Be-
fehle ausfertigen laſſen an Generale, die bereits mehrere Wochen
zuvor in den Gefechten umgekommen ſein. Auf die Bemerkung
ſeiner Umgebung, jene Generale exiſtiren nicht mehr, ſoll Jbra
him mit Jngrimm erwiedert haben man habe ſeine Anordnun-
gen zu befolgen und keine Einwendungen ſich zu erlauben.
Man erwartete in Konſtantinopel täglich die Ankunft Emir
Beſchirs von Malta. Se. Kaiſerl. Hoh., der Erzherzog
Friedrich war im Begriff, Beyrut zu verlaſſen, um, wie es
heißt, nach Venedig und von da nach Wien zuruckzukehren.

wo
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Getretidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, den 7. Januar.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Januar 1841.

Jm Kronprinzen: Hr. Fabrikbeſ. Kolbach a. Genthin. Hr. Kaufm.
Weſener a. Berlin. Hr. Kaufm. Stuve a. Frankfurt a. M. Hr
Kaufm. Oberg a. Dresden. Hr. Kaufm. Buchwald a. Gera. Hr.
Kaufm. Heinrichſen a. Leipzig.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Jacobs a. Meißen. Hr. Kaufm. Martens
a. Hamburg. Hr. Kaufm. Wunſch a. Magdeburg. Hr. Kaufm.
Rocholl a. Minden.

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Meyer a. Wurzen. Hr. Conditor Weiße
a. Plöhn. Hr. Kaufm. Köhler a. Zwickau. Hr. Metzger, Königl.
Lakei a. Berlin.

Weizen 1 thl. 18 ſgr. pf. bis 1 thl. 23 ſgr. 2 pf.
Roggen 1 e 4 5 e u 7 GGerſte 22 25Hafer e 6 1119Magdeburg, den 7. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 37, 44 thl. Gerſte 23 24 thl.
Roggen 30 324 Hafer 16 17

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. Januar: 27 Zoll unter 0.

Geldnen Löwen: Hr. Kaufm. Arch a. Würzburg. Hr. Kaufm.
Schmidt a. Braunſchweig. Hr. Kaufm. Hafer a. Elberfeld. Hr.
Reg Rath Brunquell a. Potsdam. Hr. Dr. Wernicke a. Kaſſel
Hr. Dr. Löhr a. Berlin. Hr. Factor Scholz a. Eisleben.

Golkldne Kugel Hr. Kaufm. Talchenburg a. Quedlinburg. Hr.
Kaufm. Lan nann a. Schönfeld. Dem. Ernſt a. Jerichow.

Stadt Hamburg: Hr. OLG. -Secr. Berthold a. Naumburg. Hr.
Baumſtr. Arnold a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Ratz Glöckner und
Hr. Rittmſtr. v. Köckeritz a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl. Ranneberg,
Emanuel u. Michaelis a. Jſerlohn. Hr. Kaufm. Banſa a. Frankfurt
Hr. Kaufm. Flechtheim a. Brekel.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, d. 7. Jan. Amtlichen Anzeigen zufolge, hat

in Frauenburg am 3. d. M. ein ſchauderhaftes Verbrechen ſtatt
gefunden. Der eben ſo ehrwuürdige als geachtete Biſchof von
Ermland, Dr. von Hatten, iſt am Abend des gedachten Tages
zwiſchen 6 und 7 Uhr in ſeiner Wohnung zu Frauenburg uber-
fallen ermordet und beraubt, auch die außer ihm allein in
der Wohnung befindliche bejahrte Vorſteherin ſeiner Haus
haltung lebensgefährlich verwundet worden. Man fand den
Biſchof mit einer bedeutenden von einem ſtarken ſcharfen Jnſtru-
mente herruührenden Kopfwunde. Der ſofort von den Behörden
getroffenen Maßregeln ungeachtet, war es bis zum Abgange der
Nachricht noch nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. Da
noch keine detallirte Nachrichten uüber dieſen Raubmord hier ein-
gegangen ſind, ſo hat der Herr Miniſter des Jnnern den Poli-
zei-Rath Duncker von hier nach Königsberg abgeſchickt, um
den Behörden bei Ermittelung des Thaters behulflich zu ſein.

Halle, d. 8. Jan. Uebertriebenen Geruchten zu begeg-
nen, erwähnen wir noch heute eines hochſt beklagenswer-
then Unfalls, der ſich am heutigen Morgen gegen 11 Uhr
auf der Eiſenbahn zwiſchen hier und Leip-
zig ereignet hat. Dem von letzterem Orte kommenden
Guterzuge, welcher wahrſcheinlich wegen bedeutender Schnee-
maſſen nur langſam vorwärts ruücken konnte, war von
hier aus eine Lokomotive entgegengeſandt worden, die bei
der durch anhaltenden Schneefall verfinſterten Luft in der Ge-
gend von Groöbers mit dem Leipziger Zuge, jedoch mit geringer
Kraft zuſammenſtieß, wodurch die beiderſeitigen Schneepfluge
zertrummert wurden und leider! ein Menſchenleben verloren ging.
Der Umgekommene iſt ein unverheiratheter Arbeitsmann. Jn-
wieweit auch eine Beſchädigung der Lokomotiven erfolgt iſt, fön-
nen wir jetzt noch nicht angeben.
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